
Die Z u n a h m e  de r  4 G e m e in d e n  d e r  S ch ich t  ü b e r  1500  m in Ö s te r­
reich um  3 '8 ° /0 v e r s c h w in d e t  g e g e n ü b e r  d e r  Z u n a h m e  d e r  50 
S ch w e ize r  G e m e in d e n  ü b e r  1500  m u m  7 1 T ° / 0. Die günst igeren  
V erhä l tn isse  in d e r  S ch w eiz  s ind  im w esen tl ich en  au f  d ie  besser 
en tw ick e l ten  m o d e rn en  V erkehrsm it te l  u n d  au f  die  sons t igen  viel a ll­
g e m e in e r  v o rh a n d e n e n  g u ten  F rem d en v e rk eh rse in r ich tu n g en  zurück­
zuführen ,  w ohl au ch ,  zu m  T eil  im Z u s a m m e n h a n g  mit dem  F re m d e n ­
verkehr ,  au f  e ine  b e s s e re  Pflege  d e r  A lm w ir tschaf t .  F ortschre i tende  
V e rb e s se ru n g e n  a ller  F re m d en v e rk eh rse in r ich tu n g en  w ü rd e n  wohl 
a u c h  in Ö s te rre ich  die  B ev ö lk e ru n g sen tw ick lu n g  de r  h ochge legenen  
G eb ie te  g ü n s t ig e r  g es ta lten .

] ]g  Dr. Marian Sidaritsch. Die landschaftliche Gliederung des Burgenlandes.

Die landschaftliche Gliederung des Burgenlandes.
Von Dr. Marian S i d a r i t s c h ,  Graz.

(Mit 2 Karten.).;

N ach  zwei völl ig  g e t ren n ten  G e s ic h tsp u n k te n  k an n  die  g e o g ra ­
p h isch e  E in te i lu n g  e in es  G eb ie te s  v o rg e n o m m e n  w erden .  M a n  kann  
v e r su ch en ,  so lch e  T e i le  d e s  L a n d e s  h e ra u s z u sc h ä le n  u n d  zu  um grenzen , 
d ie  fü r d ie  In te ressen  ih re r  B e w o h n e r  e ine  E in h e i t  b ed eu te n  und  von 
ih n en  a ls  so lche  e m p fu n d e n  w erd en .  In d ie sem  Falle  erha l ten  wir 
L eb e n s rä u m e .  G a n z  u n a b h ä n g ig  von a llen  E in te i lu n g sv e rsu ch en  dieser 
R ich tu n g  m uß  je d e s  B e g in n en  sein, d a s  au f  d ie  Z u sa m m e n fa s su n g  
u n d  U m g re n z u n g  von  G eb ie te n  mit m ö g l ich s t  g le ichem  L andschaf ts ­
c h a ra k te r  abzielt.  W e n n  ich d a s  B u rg e n la n d  in e inen nörd l ichen , 
m itt leren  u n d  sü d l ich en  L an d es te i l  g liedere ,  so e r fa sse  ich d am i t  wohl 
L e b e n s rä u m e ,  d en n  ih re  B ew o h n e r  w e rd e n  d u rch  n a tü r l iche  o d e r  po ­
litische S c h ra n k e n  v o n e in a n d e r  g e sch ied en  u n d  au f  en g eren  Z u sa m m e n ­
sch lu ß  in n e rh a lb  jed es  T e i lg eb ie te s  ve rw iesen ,  n ich t  a b e r  L an d sch af ts ­
e inhei ten ,  d en n  jed e r  d e r  drei L an d es te i le  u m sch ließ t  L an d sch a f ten  von 
v e rsch ied en s tem  C h a rak te r .  N ich t  n u r  die  ab g eg ren z ten  G eb ie te  w erden  
in b e id en  Fällen v e rsch ied en  sein , s o n d e rn  a u c h  d ie  Eigenschaften  
ih re r  G ren zen .  Im ers ten  Falle  s ind  es  B e re ic h sg ren zen ,  vielfach breite 
S ä u m e ,  d ie  in ih rem  L a n d sc h a f t s ty p u s  vo n  d en  b e id en  F läch en ,  die 
s ie  t r en n en ,  völlig v e rsch ied en  sein  k ö n n en .  So  k a n n  sich e tw a  ein 
b re i te r  A u en g ü r te l  zw isch en  d ie  b e iden  b es ied e l ten  Ufer e in es  Flusses 
sc h ie b e n  u n d  sie w irk sam  sch e id en  o d e r  es  k an n  eine  u n b ew o h n te  
W a ld -  o d e r  G e b irg s z o n e  zw isch en  zw ei W o h n f lä c h e n  liegen u. s. w. 
Im zw eiten  Fall s ind  e s  V e rb re i tu n g s g r e n z e n ; sie s ind  m itun te r  sehr 
scharf ,  b isw eilen  w oh l a u c h  bre i te  Ü b e rg a n g s z o n e n ,  die  a b e r  in ihrem 
C h a ra k te r  do ch  im m er  n u r  e ine M isc h u n g  d e r  b e id en  an g ren zen d en  
T y p e n  ze igen , nie a b e r  e ine  f rem dart ige ,  so z u s a g e n  neu tra le  Z o n e  
b ilden .  Von d en  L e b e n s rä u m e n  u n d  ih rer A b g ren zu n g  w ird  in d iesem 
A ufsa tz  n ich t  die  R ed e  s e i n ; es  soll v ie lm e h r  die  b u rg en län d isc h e  
L a n d s c h a f t  d u rch  d en  V ersu ch  e in e r  G l ied e ru n g  in L an d sch a f ts ­
e inhe i ten  k larer  e rfaß t w erd en .
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E s ist ein k e n n z e ic h n e n d e r  Z u g  d e r  g eo g ra p h i sc h e n  M eth o d e ,  
d aß  sie zu m e is t  mit z u sa m m e n g e s e tz te n  Begriffen zu a rb e i ten  hat.  Die 
G e o g rap h ie  b e h a n d e l t  n ich t  d en  Ste in , d ie  P flanze ,  den  E in ze lm en sch en ,  
so n d e rn  d a s  G e b irg e  u n d  se in e  F o rm en , die P f lan zen d eck e ,  die 
M en sch en  a ls  G a t tu n g  n a c h  bes t im m ten ,  v o rw ieg en d  räu m lich en  G e s ic h t ­
p u n k ten .  G e n a u  so  w ie  e tw a  d a s  G eb irge ,  die P f lan zen d eck e ,  die 
B ev ö lk e ru n g  S am m elb eg r if fe  u n d  zugle ich  z u sa m m e n g e s e tz te  Begriffe 
sind, gilt d a s  in v e rs tä rk tem  M a ß e  von de r  L an d sch af t ,  zu de r  T e i l­
e rsch e in u n g en  p h y s i s c h e r  Art e b e n so  g eh ö ren  w ie  E rsc h e in u n g e n  des  
M e n s c h e n le b e n s .  D i e  p h y s i s c h e n E r s c h e i n u n g e n  t r e t e n  i m  
L a n d s c h a f  t s b i 1 d w o  h 1 i m m e r s t ä r k e r  h e r v o  r a l s d i e  
S p u r e n  d e s  M e n s c h e n .  F ü r  die  V ersch ied en h e i t  b e n a c h b a r te r  
L andsch af ten  —  u n d  um  so lch e  h an d e l t  es  s ich  bei e inem  G lie d e ru n g s ­
versuch  —  sind  d ie  B o d en fo rm en  in e rs te r  Linie m a ß g e b e n d ,  d a n eb en  
in b e so n d e re m  G ra d e  a u c h  die  P f lan zen d eck e .  D er  E influß, d en  d a s  
Klima auf  die G e s a m te r s c h e in u n g  e iner  L a n d sc h a f t  a u s ü b t ,  ist kein 
geringer, a b e r  er is t  v ielfach  w e c h se ln d  u n d  s c h w e r  faßbar .  D a s  
Klima k o m m t a b e r  d u rc h  se ine  F o lg ew irk u n g en  au f  die P f lan zen d eck e ,  
die  H a l tu n g  von  K ultu rp f lanzen  u. s. w . im L a n d sc h a f t sb i ld  doch  zur 
G eltung . Die S p u ren  d e s  M e n s c h e n  fügen  s ich  u m w a n d e ln d  und 
e rg än zen d  in d iesen  R ah m e n .

E ine  G l ied e ru n g ,  die  d e r  heu tigen  L an d sc h a f t  in ih re r  vielfältigen 
E igenar t  gerech t  w e rd e n  soll, m u ß  alle T e i le rsc h e in u n g e n  b e rü ck ­
s ichtigen, d ab e i  a b e r  d o c h  von  d en  B o d en fo rm en  a u s g e h e n ,  die  den 
S ch a u p la tz  für a lle E rsc h e in u n g e n  b ilden .  W ir  w e rd en  a lso  d en  Ver­
such e iner  L a n d sc h a f t sg l ie d e ru n g  d e s  B u rg e n la n d e s  mit e iner  E in­
tei lung  n ach  d en  B o d e n fo rm e n  b eg in n en  u n d  d a n n  d e r  R e ihe  nach  
e tw a  d a s  B o d en m a te r ia l ,  d e n  W a ss e rh a u sh a l t ,  d a s  n a tü r l iche  P flan zen ­
kleid, die  K u ltu rp flanzen  u n d  die  ü b r ig en  W e rk e  un d  S p u ren  des 
M en sch en  e rg ä n z e n d  he re in z ieh en .  D a  a lle  d ie se  E rsc h e in u n g e n  m ehr 
o d e r  w en ig e r  von  d e r  B o d en g es ta l t  a b h ä n g ig  s ind , w e rd e n  sich ihre 
G ren zen  mit d e n e n  d e r  B o d en fo rm en  v ielfach  deck en ,  sie  w erden  
ab e r  zu m  Teil a u c h  a b w e ic h e n  u n d  so w e rd e n  sich d u rc h  die Ver­
b in d u n g  d ieser  E in te i lu n g sg es ich tsp u n k te  e tw a s  k le inere  E inh e i ten  er­
g eb en ,  die den  A n fo rd e ru n g en  e iner  a l l s e i t i g e n  L a n d s c h a f t s ­
g l i e d e r u n g  en tsp rech en .

W e n n  eine E in te i lu n g  befr iedigen soll,  da rf  sie n ic h t  an  der 
O b erf läch e  haften  u n d  die  B o d en fo rm en  n a c h  rein äu ß e r l ich en  G e ­
s ich tsp u n k ten  s c h e id en ,  so n d e rn  m u ß  d a s  g en e t i sch e  V ers tändn is  
e rs treben .  D a  a b e r  d ie  E r fah ru n g  zeigt , d a ß  F o rm en  v e rsch ied en e r  
E n ts te h u n g  sich zu m e is t  in de r  O b e rf lä ch en g es ta l t  u n d  d e n  H ö h e n ­
u n te r sch ie d e  seh r  sc h a r f  a b h e b e n ,  b ie te t  d ie  D a rs te l lu n g  d e r  H ö h en ­
un te rsch ied e  au f  b e s t im m te m  R aum  e in en  g u ten  A u s g a n g s p u n k t  für 
e ine  lan d e s k u n d l ic h e  G lied e ru n g .  M an  h a t  d iesen  Begriff a ls  R e -  
l i e f e n e r g i e  b eze ic h n e t  u n d  von ihr g eh en  w ir  z w eck m äß ig e r ­
w eise  au s .
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G ra p h is c h  d a rges te l l t  w u rd e  die  R e l ie fen e rg ie . zu e rs t  1911 von 
J. P a r t  s c h  im 2. B a n d e  se in es  W erk es  ü b e r  „ S c h le s ie n “ . 1) D a  er 
n u r  jew eils  in n e rh a lb  d e s  v ier ten  T e i les  e in es  M eß t isch b la t te s  den 
H ö h e n u n te rs c h ie d  z w isch en  d em  h ö ch s ten  un d  n iede rs ten  P u n k t  fest­
hält ,  b ie te t  er ke ine  Karte , so n d e rn  ein K a r to g ram m , d a s  a b e r  g e g e n ­
ü b e r  e iner g e o g ra p h i sc h e n  Karte  d en  Vorteil hat,  d a ß  je d e  Subjektiv itä t 
au sg e s c h lo s s e n  ist. T ro tz  d ie se r  S c h e m a t is ie ru n g  s ind  die  L an dschaften  
von  b es t im m tem  Relief in n e rh a lb  N ied e rsch le s ien s  g u t  u n te rsche idbar .

G e g e n ü b e r  d iesem  ers ten  V ersuch  b e d e u te t  die „K arte  d e r  Re­
liefenergie  S ü d d e u ts c h la n d s "  vo n  N. K r e b s  ( 1 9 2 2 ) * 2) e inen en t­
sch ied en en  m e th o d isch en  Fortschri t t .  K reb s  verz ich te te  z w a r  für die 
U n te r s u c h u n g  u n d  M e s s u n g  n ich t au f  die  von  P a r t sc h  v e rw en d e te  
F e ld e rm e th o d e .  E r  sch ied  auf  d e r  to p o g ra p h isc h e n  Karte des  D eutschen  
R e ich es  1 : 2 0 0 . 0 0 0  Q u a d ra te  von  10 km  B as is län g e  a u s  und  b e ­
s t im m te  in jedem  Q u a d ra t  m in d es ten s  v ie r  W erte ,  so d aß  au f  25  k m 2 
w e n ig s ten s  e ine  M e s s u n g  kam . D ie au fe in a n d e r  b e zo g en en  P unk te  
d u rf ten  n ich t  w eite r  a ls  5 km v o n e in a n d e r  en tfe rn t sein. D urch  freiere 
A u sw ah l  d e r  P u n k te  in n e rh a lb  d e s  g e g e b e n e n  R a h m e n s  w u rd e n  E r­
g e b n is se  v erm ieden ,  d ie  d em  ta tsäch l ich en  R eliefwert n ich t en tsp rechen ,  
a b e r  bei d e r  F e ld e rm e th o d e  u nverm eid l ich  s in d ,  d a ß  e tw a  ü b e r  G räben  
u n d  K äm m e  h in w e g g e m e sse n  wird. K reb s  m aß  reg e lm äß ig  von  den 
T ä le rn  au f  die  b e n a c h b a r te n  H ö h en  h inauf .  D em  G e lä n d e  w urde  
im m er  R e c h n u n g  g e tra g e n  un d  K rebs se lb s t  be ton t ,  d aß  d em  s u b ­
jek t iven  E rm essen  ein  viel g rö ß e re r  S p ie l ra u m  e in g e räu m t w a r  und 
de r  g e o g ra p h i sc h e  T a k t  voll zu r  G e l tu n g  kam . D ie  so entw orfene 
K arte  von  K rebs  fö rde r t  en ts ch ied en  die lan d e s k u n d l ic h e  E rkenntn is ,  
s o w e i t  es  d e r  M a ß s ta b  1 : 1 , 5 0 0 . 0 0 0  g es ta tte t .

D e r  n ä c h s te  V e rsu c h  d e r  R e lie fen e rg ied a rs te l lu n g  w u rd e  zu einem 
b e so n d e re n  Zw eck ,  d e r  m o rp h o lo g isch en  B e g re n z u n g  e iner  B eck en ­
lan d sch a f t ,  angeste ll t .  H . S l a n a r 3) stellte  es  sich 1923  zu r  Auf­
g a b e ,  die  G ren zen  d e s  W ie n e r  B eckens  a u s  d e r  Reliefenergie  a b z u ­
leiten. Er v e rw en d e te  d a z u  n ich t  die  A rb e i tsw e ise  von  Krebs, sondern  
die  M e th o d e  von P a r t s c h ,  a l le rd ings  m it d em  U nte rsch ied ,  daß  er 
viel k le inere  Q u a d ra te  w äh lte  ( l S V k m 2 F läche ,  3 ‘7 km Seitenlänge) ,  
w o d u rc h  die N ach te i le  d e s  K a r to g ram m s e tw a s  g em ild e r t  w erden .

A uch  die  u n se rem  A ufsa tze  b e ig e g e b e n e  K arte  d e r  Reliefenergie 
d e s  B u rg e n la n d e s  (Karte  1) soll n ich t n u r  S e lb s tzw eck  sein, sondern  
ist a ls  G ru n d la g e  zu r  B e a n tw o r tu n g  e iner  w eiteren  F rage , nämlich  
d e r  landschaft l ichen  G liede ru n g ,  g ed ach t .  E s  h a n d e l t  sich um ein 
v e rh ä l tn ism äß ig  k le ines G eb ie t  am  A lp e n ra n d  mit rech t  vielfältiger 
O b erf läch en g es ta l t ,  um  d ie  Ü b e rg a n g sz o n e  von  a lp in em  Relief zum

9 S. 586 mit farbiger Kartenbeilage „Reliefenergie Niederschlesiens“.
2) Eine Karte der Reliefenergie Süddeutschlands. Petermanns M it te i lu n g e n  

1922, S. 49 ff., mit vielfarbiger Reliefenergiekarte auf Tafel 3.
3) Grenzen und Formenschatz des Wiener Beckens. (Mit 2 Karten. 

Heiderichfestschrift „Zur Geographie des Wiener Beckens“, S. 1.
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P a n n o n is c h e n  T ie f land .  Soll d ab e i  d ie  E rk en n tn is  der  Landschaften  
g esch ä r f t  w e rd e n ,  so m ü s se n  b isw ei len  rech t  k leine E inhei ten  h e ra u s ­
geh o lt  w e rd en .  D e sh a lb  w u rd e  d e r  M e th o d e  vo n  P a r t s c h  die von Krebs 
v o rg ezo g en ,  weil die F e ld e rm e th o d e  in e in em  auf  en g em  R aum  v ie l­
g es ta lt igen  G eb ie t  d o c h  a llzu  v erzerr te  u n d  vo n  d e r  N a tu r  s ta rk  a b ­
w e ic h e n d e  Bilder e rzeugt .  A uch S la n a r  w a r  g ezw u n g en ,  auf  der 
zw eiten  Karte  v ere in fach te  G ren z l in ien  d e r  Reliefenerg ie  ü b e r  120 und 
ü b e r  6 0  m e in zu ze ich n en ,  u m  so die  M ä n g e l  d e r  a n g e w a n d te n  M e ­
th o d e  au szu t i lg en  u n d  die  E rg eb n is se  m o rp h o lo g isch  n u tz b a r  zu 
m ach e n .

Bei d e r  R eliefenerg iekarte  d es  B u rg en lan d e s ,  d e r  zahlreiche 
m e th o d isch e  V e rsu ch e  a u c h  a u s  a n d e re n  G e b ie te n  vo rau sg eg an g en  
s ind , w u rd e  a n  d em  s t ren g en  V erfahren , d a s  K rebs  verfolgte , fe s tg e ­
halten . G e n a u  so, w ie  es  K rebs  ta t ,  w u rd e n  au f  d e r  österreichischen 
G en e ra lk a r te  1 : 20 0 .0 0 0 * )  Q u a d ra te  von 10 km  (5 cm ) B as is län g e  a u s ­
g e sc h ie d e n  u n d  g ru n d sä tz l ich  innerha lb  je d e s  Q u a d ra te s  m in d es ten s  
vier M es su n g e n  v o rg en o m m en .  T a tsäc h l ich  w a re n  in unübers ich tl ichem  
G e lä n d e  viel m eh r  M e s su n g e n  n o tw e n d ig  u n d  die  H ö h e n a n g a b e n  der 
G en e ra lk a r te  re ich ten  k e in e s w e g s  a u s ; so  m u ß te  bei der  ganzen  
A rbeit die  ö s te r re ich isch e  S p ez ia lk a r te  1 : 7 5 .0 0 0  h e ran g ezo g en  w erden .  
D a s  w a r  u m so  n o tw en d ig e r ,  a ls  d a s  g ese tz te  Ziel ke ine  generalis ierte  
D a rs te l lu n g  zuließ, so n d e rn  eine m ögl ichs t  g e n a u e  W ie d e rg a b e  aller 
E inzelheiten  d e s  G e lä n d e s  an zu s t reb en  w ar.  D e sh a lb  w u rd e  auch 
e ine  elfgliedrige H öhenfo lge ,  d ie  b e so n d e r s  in d e n  n ied r igen  Stufen 
k leine A b s tä n d e  zeigt, n ich t  n u r  für d ie  A rbe itskarte ,  so n d ern  auch 
für ihre  verkle inerte ,  e in fa rb ige  W ie d e rg a b e  g ew äh l t .  D ie  ohnehin  
s ta rke  Ü b e r la d u n g  d e r  e in fa rb igen  Karte  sch loß  die A u fn ah m e  von 
O r ts n a m e n  in g rö ß e re r  Z ah l  au s ,  d o ch  s in d  d ie  L an d esg ren zen  und 
w ich tigs ten  F lußläufe e in geze ichne t ,  so  d aß  d em  L eser  e in e  sichere 
O rien t ie ru n g  m öglich  w ird ,  w en n  er e in e  to p o g ra p h isc h e  Karte des  
B u rg e n la n d e s  d an e b e n le g t .

D ie viel s tä rk e re  U n te r te i lu n g  d e r  S tu fen fo lge  im Vergleich zu 
K r e b s  u n d  g a n z  b e s o n d e r s  d ie  N o tw e n d ig k e i t  de r  A u sso n d e ru n g  
seh r  kleiner G eb ie te  (d ie  K ar ten b e i lag e  ist g e g e n ü b e r  de r  Arbeitskarte  
n u r  u n w esen tl ich  genera l is ie r t) ,  d rä n g te  zu r  B ea n tw o r tu n g  ve rsch ie ­
d e n e r  m e th o d is c h e r  F rag en ,  v on  d e n e n  k u rz  d ie  R ede sein soll.

D ie  F o rd e ru n g  von K r e b s ,  d aß  n u r  P u n k te  m ite in an d er  ver­
b u n d e n  w e rd e n  sollen, d ie  n ich t  w eite r  a ls  5 k m  v o n e in a n d e r  entfernt 
liegen , w u rd e  au frech te rh a l ten .  D a s  w a r  a b e r  b isw ei len  s c h w e r  m ög­
lich, w en n  d e r  H a n g  n ich t  ge te i lt  w e rd en  sollte, w a s  bei e inem  breiten, 
flach u nd  g le ich m äß ig  a n s te ig e n d e n  G eb irg s rü c k e n  w ie dem  L eitha­
g eb irg e  n ich t  ra t sam  e rsch e in t .  E s  e rg ib t  s ich  bei den  K arten  der

4) Es wurden die stummen Blätter verwendet, bei denen der Aufdruck 
der grünen und schwarzen Platte fehlt, weil sich die Bodenformen auf ihnen 
viel besser beurteilen lassen. Die Ausgabe mit Schrift wurde bei der Arbei 
zur Feststellung der Höhenpunkje danebengelegt.



Die landschaftliche Gllederunir des Burgenlandes. 12 3

Reliefenergie ü b e rh a u p t  im m er  die F rag e ,  ob  m a n  in jedem  Fall vom 
G eb irgs fuß  o d e r  von d en  S e i ten g räb en  a u s g e h e n  soll.  W e lc h e  ganz  
kleine S e i ten g räb en  k o m m e n  a ls  B asis  n ich t  m eh r  in B e trach t ,  v/elche 
sollen no ch  a ls  so lche  gelten  ? D a  b leib t die E n tsc h e id u n g  in m a n c h e n  
Fällen subjek tiv .  W ie  s ind  ferner G efä l lsk n ick e  d a rzu s te l len  ? Hier 
kom m t es  auf  d a s  gese tz te  Ziel an. H an d e l t  es  s ich , wie im vorl ie­
g en d en  Fall , um die E r fa s su n g  de r  L an d sch a f t se in h e i ten ,  d a n n  m uß 
wohl jede  E rh e b u n g  a ls  G a n z e s  g ew erte t  w e rd e n ,  w ir  w e rd e n  v e r ­
suchen , d en  H ö h e n u n te rs c h ie d  zw ischen  Gipfel u n d  Fuß d e s  B erges 
m öglichs t ungete ilt  zu  erm it te ln .  Soll a b e r  d a s  Ziel die F ö rd e ru n g  
m o rp h o lo g isch e r  E rk en n tn is  sein , d a n n  w e rd e n  w ir a n d e re  W e g e  e in­
zu sch lag en  h ab en .  In d ie sem  Fall w ird d e r  H a n g  e in es  G e b irg e s  nicht 
in se iner G esam th e i t ,  so n d e rn  von G e h ä n g e k n ic k  zu  G e h ä n g e k n ic k  
darzu s te l len  sein, m ö g l ich s te  U n te r te i lu n g  w ird  h ier  d e r  E rk en n tn is  
b e so n d e rs  d ien en .  E ine  w e ite re  F rag e  d rä n g te  sich bei d e r  B e h a n d ­
lung d es  S te in fe ldes  u m  W ie n e r  N e u s ta d t  auf, w o  u n se re  E rg e b n is se  
von d e n e n  S l a n a r s  zu m  T e ile  n ich t  u n e rh eb l ich  ab w e ic h e n .  S lan a r  
best im m te n äm lich  den  U n te rsch ied  zw isch en  d em  h ö ch s ten  u n d  tief­
sten P u n k t  in jedem  Q u a d r a t  u n d  m ußte  so  a u c h  d a s  G efä lle  in der 
T a lr ich tu n g  m it he re inz iehen .  Bei u n se re r  K arte  w u rd e  in T ä le rn  und  
E b e n e n  im m er  n u r  q u e r  zu r  F lu ß r ich tu n g  g e m e s se n ,  so d aß  w o h l  T e r ­
rassen  u n d  E in risse  z u r  G e l tu n g  k o m m en ,  n ich t a b e r  d a s  T algefälle ,  
denn  d a d u rc h  e n ts tü n d e  e ine  T ä u sc h u n g .  A u ch  bei e inem  so s tarken  
Gefälle, w ie  es  d a s  S te infe ld  zeigt, k an n  m an  von  R elie fenerg ie  nicht 
s p r e c h e n ; d a s  Steinfeld m a c h t  d en  E in d ru ck  e iner  im w esen tl ichen  
ebenen  F läche .

W ir  schre iten  an  d ie  G l ie d e ru n g  d es  B u rg e n la n d e s  in L a n d ­
s c h a f t s e i n h e i t e n  u n d  g e b e n  z u n ä c h s t  e in e  Ü b e rs ich t  ü b e r  die 
G lieder, wie sie sich a u s  d e r  B e t ra c h tu n g  d e r  R e l i e f e n e r g i e  
ergeben .

Im N o rd e n  d es  L a n d e s  fällt  in u n m it te lb a re r  N ä h e  d e r  D o n a u  
eine k leine B erg g ru p p e  auf,  d ie  zum  größ ten  T e i le  bere its  au ß e rh a lb  
des B u rg e n la n d e s  liegt, d ie  H u n d s h e i m e r  B e r g e .  D u rc h  ihre 
R eliefenergie ,  die  sich im mitt leren Teil z w isch en  120 u n d  2 0 0  m 
hält, am  W e s t -  un d  O s te n d e  a b e r  zw isch en  2 0 0  un d  3 0 0  m beträgt, 
an de r  N o rd w es teck e  3 0 0  m so g a r  ü b e rsch re i te t ,  ist sie n a c h  allen 
R ich tu n g en  sch a r f  g eg en  ihre  U m g e b u n g  ab g eg ren z t .

Im O s ten  sch l ieß t s ich  an  die  H u n d sh e im e r  Berge  d e r  nörd l iche  
Teil d e r  N ied e r te r ra s se n la n d s c h a f t ,  d e r  s o g e n a n n te  „ H a i d  b ö d e n “ , 
dessen  R eliefenergie  n i rg e n d s  15 m erreicht.

D ie se r  völlig f lachen  N ie d e r te r ra s se n la n d s c h a f t  stellen w ir  d ie  in 
den in n e ren  T eilen  eben fa l ls  flache, an  d en  R än d e rn  m äß ig  zerfurchte  
S c h o t t e r t a f e l l a n d s c h a f t  g eg e n ü b e r ,  d ie  im N o rd en  d e r  Leitha 
zw isch en  d iesem  F luß u n d  d en  H u n d sh e im e r  B erg en  ins B u rg en lan d  
h in e in rag t ,  ihre  g röß te  A u s d e h n u n g  a b e r  zw isc h e n  Leitha u n d  N eu­
siedler S ee ,  in de r  P a rn d o r fe r  H eide ,  hat.  G e m e in s a m  is t d iesen

9*
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Schottertafe ln , d ie  s ich  ü b e r  ihre U m g e b u n g  h e ra u s h e b e n ,  d ie  geringe 
u n te r  15 m b le ib en d e  Reliefenerg ie  in d e n  m itt le ren  Teilen . A u d i  
ran d l ich  e rre ich t  d ie  d u rc h  Z e r ta lu n g  d e r  R ä n d e r  be leb te  Reliefenergie 
auf  w eite  S treck en  h in  n i rg e n d s  3 0  m o d e r  s ie  hä lt  sich zw ischen  
3 0  un d  4 5  m. D e r  le tz tere  W e r t  w ird am  R a n d  (W a g ra m )  de r  P a rn -  
dorfe r  H eide  n u r  n ö rd l ich  von  N eus ied l  üb e rsch r i t ten .

D er g an ze  b u rg e n lä n d isc h e  G ebie ts te i l  sü d l ich  von de r  P arn d o rfe r  
H eide  u n d  ö s t l i c h  v o m  S e e  ist g a n z  f lach .  Die Reliefenergie  e r ­
re ich t  n i rg e n d s  15 m u n d  b e träg t  im g rö ß ten  T eil  d e s  G eb ie ts  nur 
w en ig e  M eter .  H ier w e rd e n  a n d e re  G e s ic h tsp u n k te  d ie  U n ter te ilung  
in k le inere  L an d sch a f t se in h e i ten  b ed in g en .

A b w e c h s lu n g s re ic h e r  ist d ie  R eliefenergie  w estl ich  v o m  See. An 
de r  L an d esg ren ze  g eg en  N iederös te rre ich  sch ieb t  sich zw isch en  Leitha­
fluß u n d  L e ith ag eb irg e  ein s c h m a le r  Streifen L a n d e s  ein, d essen  R e­
liefenergie  1 5 m  k au m  ü b e rsch re i te t  ( n o r d w e s t l i c h e s  V o r l a n d  
d e s  L e i t h a g e b i r g e s ) .

Da s  L e i t h a g e b i r g e  legt sich  a ls  e in  m äß ig  h o h er ,  aber  
bre i ter  u n d  g e sc h lo sse n e r  R ücken  zw isch en  d a s  W ie n e r  B eck en  und 
die M u ld e  d e s  N e u s ie d le r  Sees.  N u r  d e r  ös t l iche  Teil d es  N o rd h an g es  
b le ib t  mit se in en  H ö h e n u n te r s c h ie d e n  u n te r  2 0 0  m, Reliefenergien von 
2 0 0  bis  3 0 0  m b e h e r r s c h e n  fas t d a s  g a n z e  breite  G eb irge ,  d e r  W ert 
3 0 0  w ird  n u r  an  zw ei S tellen  de r  S ü d o s t le h n e  ü b erschrit ten .  B eso n ­
d e rs  be im  n ö rd l ic h e n  L e ith ag eb irg e  sp iege ln  die  h ö h e ren  W erte  de r  
O stse i te  d ie  relativ tiefe L age  d es  S e eb eck en s .  Im S ü d en  wird d ieser 
G e g e n sa tz  zw isch en  d en  b e id en  G eb irg s f lan k en  d a d u rc h  verschleiert,  
d a ß  d a s  L e i th ag eb irg e  n ich t  unm it te lb a r  zu m  S eeb eck en ,  so n d e rn  zu 
d e r  sch o n  h ö h e r  g e leg e n en  W u lk a e b e n e  abfällt .

U n te r  15 m Reliefenergie  ze ig t die  W u  1 k a  e b e n e ,  ein D re i­
eck, d e ss e n  E ck p u n k te  e tw a  D o n n e rsk i rch en ,  M üllendorf  u n d  St. M a r­
g a re th en  b ilden  un d  d a s  g eg en  S ü d o s ten  e in en  V o rsp ru n g  au ssen d e t .

N o rd o s tw ä r ts  sch l ieß t sich ein eben fa l ls  fas t  vo l ls tän d ig  flacher 
Landstre ifen  an ,  d e r  zw isch en  d em  L e ithageb irge  u n d  d em  S ee  etwa 
b is  N eu s ied l  r e ic h t ;  w ir  w ollen  ihn  d a s  s ü d ö s t l i c h e  V o r l a n d  
d e s  L e i t h a g e b i r g e s  nennen .

R ings um  d en  S ee  z ieh t  s ich  ein g a n z  f lach e r  G ürte l  (Relief­
ene rg ie  fas t  0), a l t e r  S e e b o d e n ,  de r  bei n euerl ichem  S t e i g e n d e s  
S eesp ieg e ls  w ied e r  un te r  W a s s e r  k o m m en  k a n n .

D en  H aup tte i l  d e s  w es t l ich en  S eeu fe rs  beg le i ten  die R ü s t e r  
R e b h ü g e l ,  eine lan g g es treck te ,  n ied r ige  B o d en sch w elle ,  die s ü d ­
w ä r ts  an  H ö h e  a b n im m t  u n d  län g s  d e s  sü d l ich en  Seeufers  in eine 
sich  ve rf lach en d e ,  g eg en  N o rd en  ab fa l len d e  G eh ä n g e s tu fe  übergeht.  
Die R eliefenergie  b e t r ä g t  zu m eis t  6 0 — 9 0  m, H ö h en u n te rs c h ie d e  bis 
zu 120 m sind  selten , d a rü b e r  h in au s  ü b e rh a u p t  n u r  an  zwei Stellen 
anzutreffen . W ie  be im  L e ith ag eb irg e  ze ig en  a u c h  h ier die dem  See 
zu g ek eh r ten  O s th ä n g e  w eith in  größere  R eliefenerg ie  a ls  die W e s t ­
abfälle .
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Im W e s te n  de r  R üste r  R eb h ü g e l  b i lde t  d e r  Q u e l l f ä c h e r  d e s  
T e i c h m ü h l b a c h e s  e ine  kleine E inhe i t  mit e iner  Reliefenergie 
un ter  15 m.

W est l ich  vo n  d ie se r  T ie fen lin ie  z ieh t n e u e rd in g s  e ine  flache  H öhe 
hin, d ie  sich in sp i tzem  W in k e l  sü d w ä r t s  d en  R üste r  R e b h ü g e ln  nähert  
und w e ite rh in  mit ih n en  v e rw äch s t .  N ach  d em  W a ld ,  d e r  sie  g rö ß ten ­
teils bed eck t ,  w ollen  w ir  sie d en  D u d  1 e r s w  a  1 d z u g n e n n e n .  Auch 
er e rh eb t  s ich  hoch  v o m  O s te n  her  u n d  ü b e r r a g t  d ie  Ö d e n b u rg e r  
Pforte  im W es ten  n u r  w en ig .  D ie R eliefenergie  ko m m t d e r  d e r  R üster 
R ebhüge l u n g e fäh r  gleich.

Z w isch en  dem  L e ith a -  un d  R o sa l ien g eb irg e  ist e ine  n iedr ige  
L an d sch a f t  e ingesenk t,  d ie  a ls  w ich tige  V erk eh rs lü ck e  u n te r  dem 
N am en  „ W ie n e r  N e u s tä d te r  P fo r te “ b e k a n n t  ist. Die Ö d e n b u rg e r  Pforte  
setzt sie sü d o s tw ä r ts  fort.  D ieses  w eit  a u sg e d e h n te ,  ab e r  z u m e is t  sehr  
flache H ü g e llan d  ist d u rc h  d a s  s tän d ig e  R ü ck w är ts sch re i ten  der 
W ass e rsc h e id e  in jü n g s te r  g eo lo g isch e r  V e rg an g en h e i t  e n ts ta n d e n  und 
wir w ollen  es  d a h e r  a ls  W a s s e r s c h e i d e n l a n d s c h a f t  b e ­
ze ichnen .  Auf w eite  S treck en  ü b e rsch re i te t  d ie  R eliefenergie  n irg en d s  
60 m, n u r  w en ig e  K u p p e n  rag en  a ls  H ä r t l in g e  hervor u n d  zeigen 
über  120 m Reliefenergie, e rre ich en  a b e r  n i rg e n d s  2 0 0  m. U n te r  d iesen  
A u frag u n g en  fällt d e r  M arze rk o g e l  im L an d sch af tsb i ld  b e s o n d e r s  auf.

Im S ü d o s ten  d e r  W a s s e r s c h e id e n la n d s c h a f t  schließt sich d as  
Q u e l l g e b i e t  d e s  S p i t a l b a c h e s  a n ,  d a s  zw isch en  D u d le rs ­
w a ld zu g  u n d  Ö d e n b u rg e r  G e b irg s sp o rn  e in g een g t ,  d ie  „ Ö d en b u rg e r  
P fo r te “ bildet.  D iese  L a n d sc h a f t  ist e ine  san f t  n ach  S ü d e n  geneigte, 
w en ig  gew ellte  F läch e  (R eliefenergie  15— 3 0  m), d ie  n a h e z u  d e n  E in ­
d ru ck  e in e r  E b en e  e rw eck t .  G eg en  N o rd en  b rich t  sie in e in em  Steil­
rand , d e r  d u rch  d ie  Z e r fu rch u n g  in ein H ü g e llan d  v e rw a n d e l t  ist, bei 
D ra ß b u rg  geg en  die  W u lk a e b e n e  ab .  W ir  r e ch n en  d ie se s  D ra ß b u rg e r  
H ü gelland  noch  zu r  W a ss e r sc h e id e n la n d sc h a f t .

G e g e n  S ü d en  w ird  d ie  W a s s e r s c h e id e n la n d s c h a f t  vom R o s a  1 i e n ­
g e  b  i r g  e un d  dem  Ö d e n b u r g e r  G e b i r g s s p o r n  begrenzt.  
Die b e id en  an e in a n d e rs to ß e n d e n  G eb irg sk e t ten  s ind  in B au  u n d  An­
o rd n u n g  v o m  L e i th ag eb irg e  s ta rk  v e rsch ied en  u n d  a u c h  in de r  Re­
liefenergie  w eisen  sie teils h ö h ere  W er te  auf.  D ie Stufe 2 0 0 — 30 0  m 
h e r r sch t  fas t  d u rc h a u s  im Ö d e n b u rg e r  S p o rn ,  h ö h er  ( 3 0 0 — 4 0 0  m 
Reliefenergie) ist d ie  R osa l ia ,  in d e r  M a t te rs b u rg e r  G e g e n d  b e tragen  
die H ö h en u n te rsch ied e  s te l len w e ise  so g a r  zw isch en  4 0 0  u n d  5 0 0  m.

I m  mitt leren  B u rg e n la n d  fällt  d e r  scharfe  lan d sch a f t l ich e  G e g e n ­
satz  zw isch en  dem  G e b i rg s r a n d  u n d  d e r  ger in g en  E nerg ie  d e s  B ecken­
reliefs auf. D er g a n z e  ü e b i r g s r a h m e n  ze ig t in g e sc h lo sse n e m  Zuge 
R eliefenergien  ü b e r  2 0 0  m, a lso  M it te lg eb irg s -  u n d  n ich t m eh r  H ügel­
formen. D a g e g e n  w id e r le g t  d ie  R eliefenerg iekarte  den  E in d ru c k  von 
e inem  g esc h lo sse n e n  m itte lb u rg en län d isch en  R an d g eb irg e  ä h n l ic h  dem 
rings um  d ie  M itte ls te ie rm ark  ge lag e r ten  s te ir ischen ,  d en  d e r  B esu ch e r  
des  mitt le ren  B u rg e n la n d e s  z u n ä c h s t  em p fän g t .  D e r  sch o n  b e sp ro ch en e
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Ö d e n b u rg e r  G e b irg s sp o rn  im N o rd en  d es  mitt leren  B u rg e n la n d e s  steht 
mit d e r  R osa lia  in en g e rem  Z u s a m m e n h a n g  a ls  mit dem  w estl ichen  
R ah m en .  D iesen  läß t die  R elie fenerg iekarte  seh r  deutl ich  a ls  O s t ­
r a n d  d e r  B u c k l i g e n  W e l t  un d  n ich t a ls  se lb s tän d ig en  G eb irg s ­
z u g  e rk en n en .  D ie  B u ck lige  W elt  zeig t am  O s tr a n d  gleich hohe  Ke- 
liefenergie  w ie  im Inneren ,  w o  d iese  auf  d e r  W irk u n g  de r  tief e in ­
g e r i s sen en  G rä b e n  b eruh t .  D ie  H ö h en s tu fe  3 0 0  bis  4 0 0  m herrsch t 
in d e r  B uck ligen  W elt  vor, d az w isc h e n  g ib t  es  G eb ie te  mit 20 0  bis 
3 0 0  in Reliefenergie ,  ve re in ze l t  sinkt sie u n te r  2 0 0  m. Am größten  
s ind  d ie  H ö h e n u n te rs c h ie d e  im O sten  d e r  L a n d se e r  B erge  u n d  in den 
B e rn s te in e r  B ergen  an  d e r  S ü d o s teck e  d e r  B u ck lig en  W elt ,  w o  sie 
4 0 0 — 5 0 0  m b e trag en .

D ie  V e rb in d u n g  zw isch en  de r  B uckligen W e lt  u nd  d em  R echnitzer  
S ch ie fe rg eb irg e  stell t d ie  b re i te  S a t te l lan d sch a f t  vo n  H o lzsch lag  her, 
d ie  w ir  z u n ä c h s t  d e r  B uck ligen  W elt  zu rech n en  w o l l e n ; d en n  auch  
in ih rem  Bereich hält s ich  die  Reliefenergie zw isch en  2 0 0  un d  3 0 0  m.

D a s  g eg en  S ü d o s ten  v o rg esch o b en e ,  a l le in s te h e n d e  R e c h n i t z e r  
S c h i e f e r g e b i r g e ,  d a s  die  M i t te lb u rg en län d isch e  M u ld e  im S üden  
b e g ren z t ,  s te ig t  a llseits  s ta rk  ü b e r  se ine  U m g e b u n g  a u f ;  d ie  Relief­
ene rg ie  ist fas t  überall  g rö ß e r  a ls  5 0 0  m, d a ru n te r  b le ib t  sie n u r  im 
O s ten  d es  G e b irg e s  u n d  in d e r  N o rd w es teck e ,  w o  die an  sich h o ch ­
g e leg en e  S a t te l lan d sch a f t  von H o lzsch lag  die  B as is  für d ie  M essu n g  
bildet.

Im Innern  d es  M it te lb u rg en län d isch en  B eck en s  zeigt der  w estl iche , 
bis  an  d en  o b e ren  S to o b e rb a c h  re ich en d e  T e il ,  d a s  Q u e l l g e b i e t  
d e r R a b n i t z  u n d  i h r e r  Z u f l ü s s e ,  g rö ß e re  Reliefenergie als  
d e r  O sten .  S ie  w ech se l t  a b e r  auch  im W e s te n  von  Stelle  zu Stelle 
seh r  s ta rk  u n d  b e träg t  au f  w eite  S trecken  hin zw isch en  6 0  u n d  120 m. 
D a g e g e n  w e is t  der  Streifen zw ischen  S to o b e rb a c h  un d  R ab n itz  e tw a 
von O b e rp u l len d o rf  un d  S te in b e rg  s ü d w ä r t s  viel n ied r igere  Reliefwerte 
auf  un d  ist bere i ts  de r  S c h o t t e r s t u f e n l a n d s c h a f t  zuzuzählen . 
die d en  N o rd en  un d  O s te n  d es  M it te lb u rg en län d isch en  B eck en s  e r ­
füllt un d  d e ren  e inze lne  S tufen  a ls  flache T afe ln  sü d w ä r t s  allmählich  
fallen, w ä h re n d  sie g eg en  N o rd en  in den  Steils tufen  von L u tzm an n s ­
burg ,  M in ihof-N ik itsch  u n d  D e u tsch -K reu tz  a b b re c h e n .  An d iesen  S tu ­
fen ste ig t die R eliefenergie  gelegentlich  ü b e r  60 ,  so n s t  hä lt sie sich 
im S ch o tte rs tu fen lan d  ü bera l l  zw isch en  30  u n d  6 0  m. Die Reliefenergie­
karte  v e ran sch au l ich t  s e h r  g u t  d en  a l lm äh l ichen  Ü b e rg a n g  de r  S cho tte r­
f lächen  in d ie  völlige E bene .

Im süd l ich en  B u rg en lan d  b eze ich n e t  e ine  Linie, die e tw a  vom 
H irsch en s te in  zum  E ise n b e rg  z ieh t u n d  w e ite rh in  d em  N o rd -S ü d -L au f  
d e r  u n te ren  P in k a  folgt, d ie  O s tg re n z e  der Reliefenergie  ü b e r  60  m.

D er breite  T a l b o d e n  d e r  u n t e r e n  P i n k a  ist völlig eben 
(u n te r  15 m Reliefenergie). Von d e r  S c h o t t e r t a f e l  in se inem  Osten 
g eg en  d a s  G ü n s ta l  zu  w e is t  der  n ö r d l i c h e  A b s c h n i t t ,  das  
w ellige s ü d l i c h e  V o r l a n d  d e s  R e c h n i t z e r  S c h i e f e r g e ­
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b i r g e s  ähnliche Höhenverhältnisse auf wie die mittelburgenländische 
Schottertafel, der s ü d l i c h e  A b s c h n i t t  zeigt zunächst Verflachung 
unter 30 m und schließlich ein allmähliches Ausklingen gegen die 
Ebene hin.

Im g an zen  G eb ie t  w es t l ich  v on  der  früher  g en a n n te n  Linie b e ­
trägt d ie  Reliefenerg ie ,  von k le ineren  T e ilg eb ie ten  a b g e s e h e n ,  m ehr 
als 6 0  m. In de r  G eg en d  um  Sch la in ing  p räg t  sich  in d e r  Relief­
energie  e ine  deu tl iche  w e s t l i c h e  V o r s t u f e  d e s  R e c h n i t z e r  
S c h i e f e r g e b i r g e s  a u s ;  die  H ö h e n u n te r s c h ie d e  b e t rag en  hier 
über 1 2 0 m .  Im üb r ig en  ze ig t  d a s  H ü g e l l a n d  ö s t l i c h  v o m  
o b e r e n  P i n k a t a l  m äß ige  W erte ,  v o rw ie g e n d  6 0 -  9 0  m, d a n e b e n  
auch 4 5 — 6 0  m.

D e r  E i s e n b e r g ,  d en  die  P in k a  zw isch en  d e r  o b e re n  und  
unteren  T a ls t reck e  d u rch b r ich t ,  ü b e rrag t  die U m g e b u n g  w eith in  als 
L an d m ark e .  U m  fas t  2 0 0  m e rh e b t  er sich ü b e r  se ine  U m g e b u n g ;  
n irgends  in d e r  N ä h e  w ird  ein so b e d e u te n d e r  W e r t  d e r  Reliefenergie 
erreicht.

D as  H ü g e l l a n d  z w i s c h e n  P i n k a  u n d  S t r e m b a c h  
ist b e w e g te r  a ls  die  L an d sch a f t s fo rm en  im O sten  d e r  P ink a fu rch e ,  
vielenorts  b e w e g e n  sich die  H ö h e n u n te rs c h ie d e  zw isch en  9 0  und 
120 m, d a fü r  g ib t  es  a b e r  a u c h  w ied e r  rech t  sc h w a c h  ze rsch n i t ten e  
G eg en d en .  Im W e s te n  vo n  O b e rw ar t ,  im N o rd en  von St. M ichael,  
schließlich zw isch en  b e id en  W a sse r läu fen  von  G ü ss in g  u n d  E berau  
a b w ä r ts  s in k t  die  R eliefenergie  un te r  6 0  m.

S tä rk e re  Reliefenergie  h a t  d a s  H ü g e l l a n d  z w i s c h e n  S t r e m  
u n d  L a f n i t z  an  d e r  s te ir isch en  G renze .  E tw a  nörd l ich  von  der  
Luftlinie F ü rs ten fe ld — S te g e r sb a c h  is t die Stufe 9 0 — 120 m a llgem ein  
verbreitet,  w eiter  sü d o s tw ä r ts  tr itt im Inn e ren  d e s  b re i ten  H ü g e llan d e s  
die Stufe  1 2 0 — 2 0 0  m im m er  m eh r  h ervor ,  e rs t  n a h e  d e r  V ere in igung  
von S tr e m b a c h  un d  R a a b  s in k en  die  rela tiven  H ö h en  u n te r  9 0  m.

Die R eliefenergie  d e s  H ü g e l l a n d e s  z w i s c h e n  L a f n i t z  
u n d  R a a b  hä lt  sich g röß ten te i ls  ü b e r  120 m, g e rad eso  w ie  in der  
F ortse tzung  d ieses  Z u g es  a u f  s te ir ischem  B o d en .  Im H ü g e l l a n d  
s ü d l i c h  v o n  d e r  R a a b  b le iben  die  H ö h e n u n te rs c h ie d e  zw isch en  
90 u n d  120 m, g rößere  R elie fen e rg iew er te  f inden  sich n u r  vere inzelt  
e ingespreng t .

D ie  Ü bers ich t zeig t ,  d a ß  sich auf d e r  Reliefenergie  e in e  E in ­
teilung d e r  L an d sch af t  in d e n  G ru n d z ü g e n  au fb a u e n  läßt. W ir  wollen 
v e rsuchen ,  d ie  vorläufig  g e w o n n e n e  E in te i lu n g  d u rch  H e ran z ieh u n g  
an d ere r  T e i le rsch e in u n g en  zu e rg än zen  u n d  zu  berich tigen .  D a  k o m ­
men w ir  z u n ä c h s t  auf d e n  B o d e n b a u  u n d  d a s  d a m i t  z u s a m m e n ­
h än g en d e  B o d e n m a t e r i a l .  W esen t l ich e  Ä n d e ru n g e n  w ird  unsere  
E in te ilung  d a d u rc h  n ich t e r fah ren  m ü ssen ,  d en n  die R elie fenerg ie  ist 
ohn eh in  ein b e so n d e r s  g u t  e rk e n n b a re r  A u sd ru c k  d e s  inn e ren  B aues .  
Doch b r in g t  die R eliefenergie  m a n c h e  F o rm e n ty p e n  n ich t  d u rc h a u s  
zur G e l tu n g .  Kleinere S cho tte r f läch en ,  die von e n g e n  G rä b e n  tief zer­



128 Dr. Marian Sidaritsch.

schn i tten  sind, stell t s ie  e tw a  d en  H ü g e l lan d sch a f ten  gleich. H ier wird 
d ie  E in b e z ie h u n g  d e s  B o d e n b a u e s  E rg ä n z u n g e n  b ie ten  u nd  bei der 
Ü b e rs ich t  d e s  B o d e n m a te r ia l s  w ird  von  d en  au sg e n u tz te n  B o d en ­
sc h ä tz e n  d ie  R ede  se in , d ie  d a s  L an d sch a f t sb i ld  ebenfa l ls  n ich t u n b e ­
rü h r t  lassen . Die G ru n d la g e  zu d ie sen  E rg ä n z u n g e n  b o ten  die  ver­
fü g b a re n  g eo lo g isch en  K arten  5).

Im B ere ich  d e r  H u n d sh e im e r  B erge ,  d e s  H a id b o d e n s  u n d  der 
S ch o tte r ta fe l lan d sch a f t  w e rd e n  w ir  die  b ish e r  g e w o n n e n e  G liederung  
n ich t  zu  ä n d e rn  b ra u c h e n .  W ir  w e rd en  a b e r  die Reliefenergiewerte  
b e s s e r  v e rs teh en ,  w e n n  w ir  e tw a  a u s  d e r  g eo lo g isch en  Karte die 
w e c h se ln d e  Z u sa m m e n s e t z u n g  d e r  H u n d s h e im e r  B erg e  e rseh en  oder 
a u s  ih r  u n d  d e r  L i te ra tu r6) e r fah ren ,  d a ß  e s  s ich  bei de r  S chotter tafe l­
la n d s c h a f t  ta tsäch l ich  u m  S c h o t te rk ö rp e r  h a n d e l t ,  in d ie  d a s  W asse r  
e i n s i n k t ; so  w ird  d ie  E b e n h e i t  un d  F re iheit  von  W a ss e r r in n e n  in der 
M itte  vers tän d lich ,  d e n e n  a m  R an d e  n u r  kurze  E in risse  g e g e n ü b e r ­
s tehen .

F ü r  die  G l ie d e ru n g  a lles  L a n d e s  im O s ten  d e s  S ees  h a t  die 
R eliefenergie  n ich t  au sg e re ich t .  H ie r  b i lde t  d e r  B o d e n b a u  un d  d a s  
B o d e n m a te r ia l  die  G ru n d la g e  für e ine  w e i te rg e h e n d e  E inteilung. Ein 
b is  1 0 m  h o h e r  S te ilabfall  t r en n t  die N i e d e r t e r r a s s e n l a n d ­
s c h a f t  im O sten  von  e inem  Streifen je tz t  tro ck en en  a l t e n  S e e - 
b o d e n s  län g s  d e s  S ees.  Z ic k e rd e  u n d  te i lw eise  a u c h  S a n d  bilden 
se in e  O berf läche .  D ie  b e w eg l ic h en  O b erf lä ch en fo rm en  d es  S a n d e s  sind 
b e s o n d e r s  d iesem  L ands tre ifen  im O sten  d e s  S ees  eigen. S ü d w är ts  
w ird  d e r  Steilabfall  u n d eu tl ich  u n d  d e r  eh em a lig e  S e e b o d e n  nim m t 
e in e n  w e iten  R au m  ein. Z ick e rd e  se tz t a u c h  h ie r  den  B o d en  z u sa m ­
m en  u n d  d ie  z ah lre ich en ,  ü b e r  d ie  g a n z e  F läch e  verb re ite ten  Lacken 
s ind  für d iese  G e g e n d  k en n ze ich n en d .  W ir  w ollen  sie L a c k e n -  
l a n d s c h a f t  n e n n e n .  E nd lich  z ieh en  s ich  zu b e id en  Seiten des 
E in se rk a n a ls  die a u s g e d e h n te n  W a a s e n s ü m p f e  o s tw ä r ts ,  deren  
g rö ß e re r  T e i l  bere i ts  a u ß e rh a lb  d e s  B u rg e n la n d e s  liegt.

W es t l ich  vom  S ee  b e g rü n d e t  d e r  B o d e n b a u  w ie d ie  Relief­
energ ie  d ie  E in te i lung  in d a s  n o rd w e s t l ic h e  V orland  d e s  Leitha­
geb irg es ,  sein  sü d ö s t l ic h e s  V orland ,  so w ie  d ie  W u lk a e b e n e  (alluviale * 1

5) Hauer, Geologische Übersichtskarte der Österreichischen Monarchie, 
1:576.000, Blatt VI. — Geologische Karte von Ungarn, herausgegeben von 
der ungarischen Geologischen Gesellschaft (1896), 1 : 1,000.000. — Geologische 
Spezialkarte der Umgebung von Wien, 1: 75.000, Blatt III, V, VI. — Geological 
map of Hungary and the adjacent regions of the neighbouring countries,
1 :900.000, designed by L. Löczy sen., Budapest, 1890 — 1910, reedited and sup- 
plemented by Ch. Papp, published by the Hungarian Geographical Society, 
Budapest 1922. — Kartenskizze über die Verbreitung der Schotterablagerungen 
des Raäbflußgebietes, 1 :1,500.000 (=  Löczy, Geomorphologie der Umge­
bung des Balatonsees, Tafel XV). — H. Mohr, Tektonische Karte des Nord­
ostspornes der Zentralalpen 1 :200.000 (Denkschr. d. kais. Akad. d. Wiss 
math.-natw. Kl., Bd. LXXXVIII).

e) H. Hassinger, Beiträge zur Physiogeographie des Inneralpinen Wiene 
Beckens und seiner Umrandung. Festband f. Albrecht Penck. Stuttgart Ui»-
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Flußanschüttungen) und den alten Seeboden (ohne die östlich vom 
See auftretenden Sandformen). Beim Leithagebirge scheidet die 
Reliefenergie dagegen nicht die einzelnen Teile voneinander, denn 
der ganze Zug ist ein einheitlicher Rücken mit gleichmäßigem und 
recht flachem Gehänge. Es ist aber notwendig, ergänzend hinzuzufügen, 
daß sich um den Ur g e b i r g s k e r n  rings ein Le i t h a k a l k ma n t e l  
legt. Der Urgebirgskern zeigt auf seinem breiten, flachen Rücken 
infolge der Undurchlässigkeit des Gesteins weithin Versumpfung, der 
Leithakalkmantel bietet trockenen Boden; kennzeichnend für das 
Landschaftsbild sind die großen Aufschlüsse dieses hellbraunen, 
weithin leuchtenden Gesteins in den Steinbrüchen, die man an den 
verschiedensten Stellen, vornehmlich bei Müllendorf im Süden des 
Gebirges, antrifft. Denn der Leithakalk ist ein beliebter und viel­
verwendeter Baustein für die Wiener Prachtbauten. Auch die Rüster 
Rebhügel zeigen einen ähnlichen Bau, aber das Urgestein tritt hier 
nur stellenweise zutage und die Anordnung ist zu wenig übersichtlich, 
um darauf eine landschaftliche Scheidung zu gründen. Vorhanden ist 
der Landschafsgegensatz aber doch; es sei nur etwa an die Leitha­
kalkmauern im St. Margarethener Steinbruch und die Karstformen 
über ihm erinnert, die auf Urgesteinsboden natürlich fehlen. Die Ab­
grenzung aller übrigen bisher aufgestellten Teillandschaften im nörd­
lichen Burgenland wird durch den Bodenbau vollauf bestätigt. Das 
Auftreten einzelner Härtlinge innerhalb der Wasserscheidenlandschaft 
gehört zur Eigenart dieses Gebietes und kann keine Grundlage für 
eine Unterteilung bieten. Am Ödenburger Gebirgssporn läßt sich ein 
niedrigerer westlicher Teil, wo Tertiär die Oberfläche verhüllt, von 
einem östlichen scheiden, in dem das Urgestein zutage tritt. Im Süden 
ist stellenweise Leithakalk vorgelagert. Doch ist der gesamte Gebirgs­
sporn viel zu einheitlich gebaut, um eine weitere landschaftliche 
Gliederung zu rechtfertigen. Das gleiche gilt vom Rosaliengebirge, 
das vollständig aus Urgestein aufgebaut ist, und von der Buckligen 
Welt. Die höheren Reliefenergiewerte der Landseer und Bernsteiner 
Berge können wir dort aus der Härte des auftretenden Gesteins 
(Basalt, Quarzit), hier aus der Ecklage im Südosten der Buckligen 
Welt und der damit zusammenhängenden stärkeren Zerschneidung 
erklären. Der Buckligen Welt mit ihren hochgelegenen Niveauflächen 
wird die Karte der Reliefenergie nicht gerecht, weil der Einfluß der 
tief eingerissenen Gräben überall mit hereinspielt. Auf den Eindruck 
des Flachgewellten, den die Bucklige Welt auf den Beschauer macht, 
der die tiefen Rinnen nicht sieht, muß hier besonders hingewiesen 
werden. Einheitlich im Bau und Material ist auch das Rechnitzer 
Schiefergebirge.

Im mittleren Burgenland ruhen die miozänen Schichten auf 
Urgebirgsunterlage, die in den tiefer eingeschnittenen Tälern wiederholt 
zum Vorschein kommt. Dem Lehm- und Felsboden im Westen des 
mittleren Burgenlandes steht Schotter im Osten gegenüber. Beide
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Gebiete trennt die Linie, die wir auch als Grenze zwischen ver­
schiedenen Reliefenergien kennen leinten.

Im südlichen Burgenland erklärt das Hereingreifen der Schotter­
flächen im Osten des Pinkatals die geringe Reliefenergie; gegen das 
Gebirge zu wird die Zerschneidung stärker. Das verhältnismäßig 
harte paläozoische Material des Eisenberges erklärt sein Emporragen 
genügend. Auch sonst werden alle Beobachtungen, die wir aus der 
Reliefenergie ableiteten, durch den Bau bestätigt. Nur e i n Land­
schaftsglied kommt auf der Reliefenergiekarte nicht recht zur Geltung 
(wieder infolge der eingeschnittenen Gräben): die Schotterflächen im 
Norden von Stegersbach und St. Michael. Sie unterscheiden sich 
von ihrer Umgebung so wesentlich, daß sie als besonderes Glied bei 
einer Landschaftseinteilung nicht übersehen werden dürfen. Wir ändern 
also unsere bisher gewonnene Einteilung, die ausschließlich auf der 
Reliefenergie beruhte, ab und unterscheiden besser ein Hüge l l and  
am obe r e n  St r embach,  die S c h o t t e r f l ä c h e n l a n d s c h a f t  
und das Gü s s i n g e r  Hüge l l and ,  zu dem wir alle Hügel süd­
lich der Schotterflächen zählen und das durch das Auftreten von 
Einzelbergen aus vulkanischem Gestein belebt ist. Im Hügelland an 
der oberen Strem wechseln Hügelreihen und Schotterflächen ab, 
südlich von der Stegersbacher Schotterflächenlandschaft herrschen im 
Güssinger Hügelland vorwiegend Lehmhügelzüge vom oststeirischen 
Typus; das gleiche gilt in noch höherem Maße vom Hügelland 
beiderseits der Raab.

Das Kl i ma  an sich ist für eine Landschaftsgliederung nur 
schwer verwertbar. Die verfügbaren Temperaturangaben reichen für 
einen Gliederungversuch wohl nicht hin, eher könnte die Verteilung 
der Niedeschläge eine brauchbare Grundlage bieten. Sie ist aus einer 
Textkarte zu A. Swarowskis Aufsatz über „Die hydrographischen 
Verhältnisse des Burgenlandes“ zu ersehen.7) Die Gebiete mit gleichen 
Niederschlagsmengen decken sich nur zum Teil mit den bisher ge­
wonnenen Einheiten — das gilt z. B. von den Gebirgen: Leitha­
gebirge, Ödenburger-, Rechnitzer-Gebirgssporn —, anderseits werden 
Landschaften, die uns nach Bau- und Oberflächenformen einheitlich 
erschienen, von Isohyeten geschnitten. Der Verlauf der Isohyeten ist 
für manche Folgeerscheinung im Pflanzenkleid sicher von Belang; 
so fällt z. B. auf, daß das Rüster Weingebiet innerhalb des Bereichs 
der geringsten Niederschläge im Burgenland (unter 600 mm) liegt.

Wir wenden uns den Folgeerscheinungen des Klimas zu, in 
erster Linie dem Pflanzenkleid8) und schließen in diese Übersicht 
auch die Veränderungen ein, die die natürliche Pflanzendecke durch

7) Burgenland. Festschrift aus Anlaß der Vereinigung des Landes der
Heidebauern und der Heinzen mit Deutschösterreich, hgg. v. E. Stepan. 
Wien 1920. (S. 49 ff). .. .

8) G. Thirring, Führer durch Sopron (Ödenburg) und die Ungarischen 
Alpen. Sopron 1912, bes. S. 10 ff.
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die Eingriffe des Menschen erfuhr. Denn sie bleiben vom Klima ab­
hängig- Damit greifen wir schon stark in das anthropogeographische 
Gebiet über und dürfen nicht an einer Gliederung des Burgenlandes 
Vorbeigehen, die H. Güttenberger mit besonderer Rücksicht auf 
anthropogeographische Erscheinungen aufgestellt hat.9) Praktisch ist sie 
uns dadurch wertvoll geworden, daß er eine Reihe von Berechnungen 
für die von ihm aufgestellten Einteilungsglieder angestellt hat, die für 
die Charakteristik der Kulturlandschaft von Wert sind. Seine Gliede­
rung ist weniger ins Einzelne gehend als bei uns und einseitig nach 
anthropogeographischen Gesichtspunkten orientiert, während wir eine 
allseitige Landschaftsgliederung anstreben. So teilt er das Leitha­
gebirge nach Abdachungen auf, denn es ist eine Scheide für die 
Bewohner der verschiedenen Hänge. In den meisten Fällen sind die 
Entsprechungen zwischen unseren und Güttenbergers Einteilungs­
gliedern ohneweiters klar. Draßburger Hügelland und Neustädter 
Pforte Güttenbergers bilden zusammen ungefähr unsere Wasserscheiden­
landschaft, sein „Angerwald“ entspricht unserem Ödenburger Gebirgs- 
sporn. Das ganze Mittelburgenländische Becken behandelt Gütten­
bergers anthropogeographische Gliederung als Einheit, weil dem west­
lichen Gebirgsrand wohl landschaftliche, nicht aber anthropogeogra­
phische Selbständigkeit zukommt. Im südlichen Burgenland geht die 
Unterteilung bei Güttenberger viel weniger weit, steht aber zu unseren 
Landschaftsgliedern auch nicht in Gegensatz. Zusammenfassend 
können wir sagen, daß Güttenbergers und unsere Einteilung miteinander 
nicht in Widerspruch geraten, obwohl sie unabhängig voneinander 
aufgestellt wurden. Wir können also die wertvollen Berechnungen 
Güttenbergers im Folgenden verwenden und entnehmen die hier wieder­
gegebenen Zahlen seiner Arbeit.

Auch als Waldinsel heben sich die Hundsheimer Berge aus der 
Umgebung hervor. Auf dem Haidboden (beinahe gleich mit Gütten­
bergers Ebene von Kittsee) sind mehr als 4/b der Fläche von Feldern 
bedeckt, alle anderen Kulturgattungen bleiben unter 10% ; es ist der 
typische Getreideboden, der Wald ist unbedeutend. Die Schottertafel­
landschaft beiderseits der Leitha (Güttenbergers Parndorfer Heide ist 
enger begrenzt) zeigt noch immer über % Äcker, daneben treten 
aber Weide und auch Wald stärker hervor. Die Abgrenzung von 
Güttenbergers „Seegelände von Neusiedl“ ist nicht klar erfaßbar. 
Der das Landschaftsbild und die Wirtschaft in gleicher Weise be­
lebende Rebenkranz am südlichen Wagram etwa zwischen Halbturn 
und Jois zwingt uns, diesen Teil des Steilrandes von der Parndorfer 
Heide abzutrennen und als selbständiges Landschaftsglied unter dem 
Namen „ Ne u s i e d l e r  Re b e n h a n g “ einzuführen. Güttenbergers 
Seewinkel faßt wohl den alten Seeboden, die Lackenlandschaft und

9) Der anthropogeographische Aufriß des Burgenlandes. Milt. d. Geogr. 
Ges. in Wien, 65. Bd., S. 47 ff. Wien 1922.
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die Niederterrassenlandschaft unserer Einteilung zusammen. Gemein­
sam ist all diesen Landschaften die Waldarmut (0.2%), die Akazie 
allein tritt an ganz beschränkten Stellen waldbildend auf. Im übrigen 
herrschen die größten Unterschiede. Auf altem Seeboden gibt es 
neben vegetationslosem Sand recht üppige Wiesen mit einzelnen 
Baumgruppen. Die Vegetation der Lackenlandschaft ist durch den 
Salzgehalt des Bodens, der zwischen der spärlichen Vegetation allent­
halben hervorlugt, durch Baumarmut und Waldmangel als Steppe 
gekennzeichnet. Die Niederterrassenlandschaft ist Getreideboden. Allen 
drei genannten Landschaften ist ferner der Mangel an fließendem und 
Nutzwasser gemeinsam. Er findet in den Pußtabrunnen und Wind­
mühlen seinen landschaftlichen Ausdruck. Im Waasen halten sich 
Ackerland und Wiese annähernd die Wage. Der geringe Hundertsatz 
der unproduktiven Fläche (4-9 %) beweist, daß die Vorstellung von 
einem ausgedehnten Sumpfgelände eine irrige ist. Östlich vom See 
führen die Vegetationsverhältnisse zwar nicht zu einer Unterteilung, 
wohl aber ergänzen sie in ganz wesentlichem Maße das Bild der 
bisher aufgestellten Landschaftseinheiten. Güttenbergers Zahlenangaben 
für die Teile des Leithagebirges sind weniger brauchbar, da sie Teile 
des Vorlandes mitzählen. Wie beim Neusiedler Weingelände nötigt 
uns der Wein- und Obstbau auch beim Leithagebirge, die flachen 
untersten Hangteile, die von Reben besetzt sind, vom bewaldeten 
Gebirgskörper zu trennen und den Re b e n k r a n z  im S ü d ­
os t en  des  Le i t h a g e b i r g e s  zwischen dem bewaldeten Teil des 
Leithakalkmantels und dem Vorland, bezw. der Wulkaebene als eigene 
Landschaft herauszugreifen. Die Wulkaebene ist Ackerland, das süd­
östliche (ganz ebene) Vorland des Leithagebirges ebenso wie der alte 
Seeboden Wiese und Weide. Bei den Rüster Rebhügeln erscheint eine 
Sonderstellung des berühmten östlichen Rüster Weingeländes nicht not­
wendig, da es auch im Westen um St. Margarethen und Oslip viel 
Wein gibt. Doch ließe sich eine derartige Unterteilung klimatisch 
wohl begründen. Das Ödenburger Gebiet jenseits der Burgenland­
grenze hat Güttenberger nicht berührt. In der Wasserscheidenland­
schaft umfassen die Äcker etwa % der Bodenfläche, daneben macht 
der Wald, in viele kleine Einheiten aufgelöst, etwa % aus.

Rosalia und Ödenburger Gebirgssporn sind fast zur Hälfte von
Wald bedeckt und als ausgesprochene Waldgebirge gekennzeichnet. Das
gleiche gilt vom Rechnitzer Schiefergebirge; dessen Südfuß umgürte'n 
zwar Reben, er ist aber doch nicht als eigene Landschaft auszu­
sondern. Die Zahlen, die Güttenberger für das Becken von Landsee 
anführt, umfassen verschiedenartige Landschaftstypen und geben kein 
ganz klares Bild vom Aussehen dieser Gegenden. Der Ostrand der 
Buckligen Welt zeigt meist dichte Bewaldung — so um Landsee —, 
auch das Quellgebiet der Rabnitz (der westliche Teil der Bucht) 
weist ausgedehnte Waldbestände auf. Die Föhre erscheint hier neben 
anderen Bäumen waldbildend. In der östlichen Schotterflächenland­



schaft sind überdies die Eiche (vielfach buschförmig) und die Akazie 
(hochstämmig) waldbildende Bäume.

Für das südliche Burgenland sind die Einheiten bei Güttenberger 
zu groß, um Einzelheiten hervortreten zu lassen. Nur die großenteils 
von Föhrenwäldern bestandene Platte von Stegersbach hebt sich als 
Waldland (über 2/6 Wald) aus der Umgebung heraus, sonst zeigt 
das südliche Burgenland ein Ebenmaß zwischen den verschiedenen 
Kulturgattungen. Was wir bisher als südliches Vorland des Rechnitzer 
Schiefergebirges aufgefaßt haben, müssen wir jetzt wohl in das eigent­
liche waldarme Vorland zwischen Rechnitz und dem Eisenberg und 
die mit ausgedehnten Waldungen bedeckten Schotterplatten im Osten 
der unteren Pinka teilen. Dem Talboden an der unteren Pinka fehlt 
der Wald; hier wechselt Ackerland mit teilweise versumpften Wiesen. 
Auch den T a l b o d e n  der  obe r e n  P i n k a  muß man von 
unserem Gesichtspunkt aus als teilweise versumpften, durchaus wald­
losen Strich aussondern. Den Eisenberg unterscheidet auch der 
Weinbau von seiner Umgebung. Eine Absonderung des T a 1 - 
geb i e t e s  der  Laf ni t z  und Raab von dem dazwischen ge­
legenen Hügelland, wie sie Güttenberger vornimmt, erscheint gerade 
auch vom Standpunkt der Kulturverteilung empfehlenswert. Im übrigen 
bestätigt die Verfolgung der Pflanzendecke die bisher gewonnene 
Landschaftsgliederung.

Neben den Bodenformen ist die Pflanzenwelt in ihrer heutigen 
Verteilung wohl in erster Linie maßgebend für das Landschaftsbild. 
Die in der Landschaft sichtbaren Werke des Menschen sind darin 
schon großenteils enthalten. Daneben bilden nur noch seine Wohn­
stätten eine — allerdings wichtige — Ergänzung des Landschaft­
bildes. Auch hierin hat Güttenberger schon wertvolle Vorarbeit ge­
leistet, indem er die Daten, die die ungarische Statistik 10 *) über das 
Wand- und Dachmaterial der Häuser bietet, für seine Landschaften 
zusammenstellte und damit geographisch brauchbar machte. Außerdem 
kommt für das Landschaftsbild noch die Hausform11), viel mehr aber 
die Ortsform im Betracht, schließlich die Verteilung von geschlossenen 
Orten und Einzelhöfen. Manche Züge des Siedlungswesens, wie eben 
die zahlreichen Burgen, die große Ausdehnung der Siedlungen, ihre 
enge Anordnung mit den giebelseitig der Straße zugekehrten Häusern, 
die Anlage der Kirche womöglich auf einer Erhebung außerhalb des

l0) Ungarische statistische Mitteilungen, neue Serie, Bd. 42 (Volks­
zählung 1910).

u) Hierüber hat uns J. R. B ü n k e r  in den „Mitteilungen der anthropo­
logischen Gesellschaft in Wien“, Bd. 24, 25, 27 und 30 ausreichend unter­
richtet. Überdies wurden für die Haus- und Orlsformen eigene Beobachtungen 
auf 5 Reisen des geographischen Instituts der Universität Graz herangezogen. 
Die Angaben auf der Karte der österreichischen Bauernhausformen von A. 
Dachler, Wien 1909 (Supplementheft VI zum 15. Bde. (1909) der .Zeitschrift 
für österreichische Volkskunde“) sind für das Burgenland zum großen Teil 
unrichtig.
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Ortes, die in langer Reihe sich hinziehenden Berghäuser mancher 
Gegenden im Süden oder die Zigeunerdörfer sind zwar für die bur- 
genländische Landschaft höchst kennzeichnend, aber zu allgemein 
verbreitet, um der Einteilung dienen zu können. Geschlossene Sied­
lung herrscht im ganzen Lande und zwar sind es nicht kleine 
Dörfchen und Weiler, sondern fast durchaus recht stattliche und 
große Orte. Einzelhöfe kommen nur an wenigen Stellen vor, so in 
der Rosalia, wo sie von der Buckligen Welt aus Niederösterreich 
übergreifen, in der Bernsteiner Gegend (Sattellandschaft von Holz­
schlag und Südrand der Buckligen Welt), wo sie neben den Dörfern 
und Weilern stark hervortreten. Das veranlaßt uns, die Sat t e l  1 and- 
s cha f t  von Ho l z s c h l a g  als ein Gebiet kleiner Orte mit da­
neben vorhandenen Einzelhöfen auszusondern.

Eine weitere Eigentümlichkeit des Siedlungswesens sind die 
Hofformen. Zwei Typen kommen im Burgenland nebeneinander vor: 
der Schmalhof in seinen verschiedenen Spielarten und der um einen 
ungefähr quadratischen Hof angelegte Mehrseithof von dem Typus, 
der in der Oststeiermark herrscht. Mehrseithöfe sind überall dort, 
wo Einzelhöfe Vorkommen, doch ist ihr Bereich viel größer: das 
Rechnitzer Schiefergebirge, sein westliches Vorland, das Hügelland 
östlich der oberen Pinka, das Hügelland an der oberen Strem, 
aber auch das Hügelland zwischen Lafnitz und Raab, sowie südlich 
der Raab haben Mehrseithöfe. In den dazwischen gelegenen Land­
schaften gibt es nur Schmalhöfe ebenso wie im mittleren und nörd­
lichen Burgenland. Wenig auffallend im Landschaftsbild ist das 
Wand-, hervorstechender das Dachmaterial. Für manche Gegenden ist 
es ganz kennzeichnend, etwa der starke Anteil der Schindeldächer 
am Südosthang des Leithagebirges oder der stärkere Anteil des 
Rohrdachs im Osten des Sees und die starke Verbreitung des Stroh­
daches in den südlichen Landschaften. Schon die hier erwähnten 
Einzelheiten zeigen, daß das Siedlungsbild den Eindruck einer Land­
schaft mannigfach ergänzen kann; abgeändert wird das bisher ge­
wonnene Ergebnis dadurch nicht mehr.

Wir können also an den Versuch schreiten, alle bisher ge­
wonnenen Landschaftsglieder zur Deckung zu bringen und eine 
allgemein gütige Landschaftsgliederung aufzustellen. Es ergeben sich 
hierbei die folgenden Landschaftseinheiten (vgl. auch Karte 2). 1 2

1. Hunds  hei m er Berge,  kleines und unvermittelt auf­
ragendes Inselgebirge von mannigfachem Aufbau und wechselnder 
Reliefenergie, bewaldet und fast siedlungsleer; die Orte liegen an 
den Rändern.

2 . Ha i dboden ,  alluviale Flußanschwemmungen zwischen Leitha 
und Donau, vollständig eben, vorwiegend Ackerland, fast ohne Wald, 
große Dörfer.
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3 . S c h o t t e r t a f e l l a n d s c h a f t ,  Rest der Ablagerungen der 
Donau in der Arsenalterrassenzeit, in der Mitte ganz flach, an den 
Steilrändern ringsum mäßig zertalt. Fruchtbarkeit geringer als auf der 
Niederterrasse, Äcker trotzdem beherrschend, daneben Weide von 
Belang, Wald fehlt fast ganz. Auf burgenländischem Boden im Norden 
der Leitha wenig ausgebreitet, in ihrem Süden als Parndorfer Heide 
bekannt. Arm an Orten, die alle an den Rändern liegen.

4 . Ne u s i e d l e r  Rebenhang ,  der dem See zugekehrte Teil 
des Steilabfalls (Wagrams) von 3 , wo im milden Seeklima der Wein 
sehr verbreitet ist.

5 . N i e d e r t e r r a s s e n l a n d s c h a f t ,  völlig eben, ohne 
fließendes Wasser, in einem Steilrand gegen den alten Seeboden ab­
brechend, waldlos, mit wenigen kleinen Akazienbeständen, Getreide­
boden, große, stattliche Dörfer mit rechteckigem Platz, Windmühlen

6. Al t er  S e e b o d e n  ös t l i ch  vom See, ganz eben, teils 
Weideland, teils Oberflächenformen des Sandes, Ausdehnung infolge 
der Seespiegelschwankungen wechselnd.

7 . La c k e n l a n d s c h a f t ,  ehemaliger Seeboden mit Tümpeln, 
Zickboden, salzig, Steppencharakter, Wassermangel, Ortstypen wie bei 5.

8. Wa a s e n ,  nordwärts allmählich in 5 übergehend, Wiesen 
neben den Feldern ausgedehnt, Entsumpfung bereits stark fortge­
schritten, Siedlungen wie bei 5 .

9 . Ne u s i e d l e r s e e ,  das heute vom Wasser bedeckte Gelände» 
physisch gekennzeichnet durch die Unbeständigkeit der Wasserhöhe, 
wirtschaftlich von Bedeutung durch die ausnutzbaren Schilf- und 
Rohrbestände.

10. No r d we s t l i c h e s  Vor l a nd  des Le i t ha ge b i r ge s ,  
schmaler Streifen zwischen Fluß und Bergfuß, Feldbau und große 
Orte. Reliefenergie unter 30 .

11. Urg e s t e i n  sker n des  Lei t hagebi rges ,  breiter Rücken 
von gleichmäßiger Höbe mit weiten Einebnungen und Versumpfung 
auf dem Rücken, Mischwald, fast siedlungsleer.

12. L e i t h a k a l k ma n t e l  des  Le i t h a g e b i r g e s ,  untere 
Hangteile ringsum, trockener Boden, Gestein in Steinbrüchen als 
Baustein ausgenützt. Wald.

13. Re b e n k r a n z  im S ü d o s t e n  des  Le i t h a g e b i r g e s  
die unteren Teile des Leithakalkbandes, Böschungswinkel gering 
Weingärten mit Obstbäumen vorwiegend, große, stattliche Orte übe 
der Ebene, größere Verbreitung des Schindeldaches.

14. S ü d ö s t l i c h e s  Vor l a nd  des  Le i t ha ge b i r ge s ,  
Jungtertiär, flachwellig, Reliefenergie unter 15. Die unter 13 erwähnten 
Orte liegen z. T. an der Grenze zwischen 13 und 14. Äcker und 
Wiesen.

15. Al t er  Se e b o d e n  im N o r d w e s t e n  des  Sees,  ganz 
flach, Wiesen.
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16. Rüs t e r  Rebhügel ,  langer niederer Rücken; das Urgestein 
schaut nur an wenigen Stellen aus dem Leithakalk heraus, der in 
mächtigen Steinbrüchen abgebaut wird. Mäßige Bewaldung, Weinbau 
an beiden Hängen.

17. Wu l ka e be ne ,  junge, ganz ebene Flußanschüttungen, 
Feldbau, fast alle Orte liegen an den Rändern, z. T. etwas über 
der Ebene.

18. Q u e l l f ä c h e r d e s  T e i c h mü h l b a c h e s ,  kleine, völlig 
ebene Fläche zwischen zwei Hügelreihen.

19. Dud l e r s wa l d z u g ,  flache, breite Hügelreihe, von Wald 
bedeckt.

20 . Wa s s e r s c h e i d e n l a n d s c h a f t ,  durch das fortgesetzte 
Rückwärtsverlegen der Wasserscheide zwischen Leitha und Wulka 
entstandenes Hügelland mit geringer Reliefenergie, von der nur einige 
vereinzelte Härtlinge eine Ausnahme bilden. Wald, Wiesen und 
Felder wechseln miteinander. Die größeren Orte liegen an Südrand.

21 . Qu e l l g e b i e t  des  S p i t a l b a c h e s  (Ödenburger Pforte), 
nach Süden mäßig geneigte, sehr flachgewellte, fast ebene Schotter­
fläche, Felder. An der schmälsten Stelle an einem wichtigen Durch­
gang die Stadt Ödenburg.

22. Ros a l i e nge b i r ge ,  breiter, bewaldeter Urgebirgsrücken.
23 . Ödenbur ger  Gebi rgssporn,  östliche Fortsetzung von 2 2 . 

Das Urgestein ist stellenweise auch auf dem Rücken vom Tertiär 
ganz überdeckt. Am Südhang Leithakalk und Weinbau, aber ohne 
landschaftliche Selbständigkeit.

24 . Os t r a n d  der  Bu c k l i g e n  Wel t ,  einer hochgelegenen 
tief zertalten Niveaufläche. Die starke Zerfurchung bewirkt große 
Reliefenergie; starker Anteil der Felder, daneben auch viel Wald, 
trotz der Höhe geschlossene Siedlungen. 25 und 26 sind Teilgebiete 
innerhalb der Landschaft 24 .

25 . La n d s e e r  Berge,  hohe Reliefenergie am Gebirgsrand, 
höhere und steilere Berggestalten infolge des hier vereinzelt auf­
tretenden harten Gesteines (Basalt und Quarzit), starke Wald­
bedeckung.

26 . S a t t e l l a n d s c h a f t  von Holzschlag,  das Verbindungs­
glied zwischen der Buckligen Welt und dem Rechnitzer Schiefer­
gebirge, geringere Reliefenergie als in beiden, viel Wald, kleine Orte 
und Einzelhöfe. Mehrseithöfe vom oststeirischen Typus. In allen 
vorher besprochenen Landschaften herrschen Schmalhöfe.

27 . Re c h n i t z e r  Sc h i e f e r ge b i r ge ,  weit ins Vorland 
hinausgeschobener Mittelgebirgsrücken mit mehr als 500 m Relief­
energie, aus alten Schiefern, durchaus waldbedeckt (Buchen, im 
Süden auch Eichen), mit wenigen kleinen Siedlungen an Gefälls- 
knicken des Nordhanges; die großen Orte liegen am Gebirgsfuß 
ringsum.

Mitteilungen d. Geogr. Ges. 192i, Band 67. 10
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28 . Qu e l l g e b i e t  der  Ra bn i t z  und i hrer  N e b e n ­
bäche,  Hügel- und Hochflächenlandschaft mit fächerförmigem Ge­
wässernetz, meist von Tertiär bedeckt. In den tiefen Talfurchen ist 
das Grundgestein bloßgelegt. Neigung zur Hochflächenbildung. Viel­
fach sind die Flächen von Wald, darunter Kiefernwald, bedeckt; 
große Orte mit Schmalhöfen in den Tälern.

29 . Mi t t e l b u r g e n l ä n d i s c h e  S c h o t t e r s t u f e n l a n d ­
schaf t .  Schotterflächen mit geringer Reliefenergie, an mehreren 
Stufen nordwärts abbrechend, längs deren die Wasserläufe ostwärts 
ziehen. Eichen- und Akazienwälder, Dörfer auf den Höhen, Schmalhöfe

30 . T a l b o d e n  der  unt e r en  P i n ka, breites Flußtal, Äcker 
und Wiesen, kein Wald, beiderseits große Dörfer.

31 . S c h o t t e r f l ä c h e n  ös t l i ch  der  un t e r en  Pinka,  
trocken, wenig fruchtbar, von den großen Wäldern der Pinkatal- 
gemeinden bedeckt.

32 . S ü d l i c h e s  Vor l and  des  Re c h n i t z e r  S c h i e f e r ­
gebi r ges ,  schwachwelliges Land mit geringer Reliefenergie und 
Feldbau, wenig Wald. Große Dörfer mit Schmalhöfen.

33 . We s t l i c h e  Vor s t u f e  des  Re c h n i t z e r  S c h i e f e r - 
gebi r ges ,  Übergangsglied zwischen Hügelland und Rechnitzer 
Gebirgssporn, Grundgebirgsuntergrund, stark eingeschnittene Täler, 
Ausbildung von Hochflächen, wenig Wald, Mehrseithöfe.

34 . Hü g e l l a n d  ös t l i ch  vom obe r e n  Pi nka t a l ,  mäßig 
und wechselnde Reliefenergie, an der Oberfläche meist tertiärer Lehm, 
mäßig bewaldet, große Orte. Mehrseithöfe.

35 . P i n k a t a l  o b e r h a l b  des  Ei s e nbe r ges ,  breites, 
stellenweise versumpftes Tal mit Wiesen und großen Orten; Oberwart 
reicht über die ganze Talbreite; nördlich von Oberwart Mehrseithöfe, 
südlich Schmalhöfe.

36 . E i s e nbe r g ,  vereinzelt stehender Pfeiler aus Paläozoikum 
den die Pinka durchbricht. Die Reliefenergie ist größer als irgendwo 
in der Umgebung. Weinbau.

37 . Hü g e l l a n d  an der  ober en St rem,  Hügelreihen und 
Hochflächen im Wechsel, Wald in kleineren Beständen zwischen 
Feldern und Wiesen, mäßige Höhenunterschiede, Mehrseithöfe.

38 . Sc h o t t e r  f l ä c he n  bei  S t e ge r s ba c h ,  weit ausge­
dehnte, aus Schotter bestehende Plattenlandschaft, großenteils von 
Föhren bedeckt, Reliefenergie etwas niedriger als in der Umgebung. 
Viele Strohdächer und Holzhäuser; in allen vorher besprochenen 
•Landschaften überwiegen die Ziegeldächer.

39 . Gü s s i n g e r  Hüge l l and ,  Hügelreihen von größerer 
Reliefenergie als bei 38 , stellenweise durch hochragende Basaltkegel 
belebt, neben den Orten teilweise auch Einzelhöfe. Strohdächer 
überwiegend, ebenso bei 38 und 40 .
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40 . Hü g e l l a n d  z wi s c h e n  Laf ni t z  und Raab.  Land- 
schaitstypus ähnlich wie bei 39 . Einzelhöfe, Mehrseiter, teilweise 
bewaldet.

41 . T a l b o d e n  der  Laf ni t z  und Raab,  vollständig eben, 
waldlos; große geschlossene Orte, Mehrseithöfe.

42 . Hü g e l l a n d  im Süden der Raab.  Lehmhügel wie bei 
40 und in der benachbarten Oststeiermark; kleinere Orte, Mehrseit­
höfe, starker Hundertsatz der Strohdächer.

Der rasche Wechsel im Landschaftsbild von Ort zu Ort nötigte 
z u r  Aussonderung einer verhältnismäßig großen Zahl von Gliedern. Doch 
kehren in den verschiedenen Landesteilen gleichartige Typen immer 
wieder, so daß wohl die Zahl der Landschaftseinheiten eine große ist, 
nicht aber die der wesentlichsten vorkommenden Typen.

Wir treffen im Burgenland die folgenden Landschaftstypen (in 
Klammer die Nummern der zugehörigen Landschaftseinheiten):

Mittelgebirge am Alpenrand (22 , 23 , 24 , 25 , 26 , 27).
Inselgebirge (1, 10, 11, 12, 13, 14, 36).
Hügellandschaft (16, 19, 20^ 28 , 32, 33 , 34 , 37 , 39 , 40, 42).
Schottertafeln (3 , 4 , 29 , 31 , 38).
Kleine Ebenen und Talböden (17, 18, 21 , 30 , 35 , 41).
Seelandschaft (6, 9 , 15).
Weite Ebenen (2 , 5 , 7 , 8).

Emil S. Fischers Reisen im Zentralen Westen Chinas
im Jahre 1917.

Am 10. April d. J. berichtete Herr Emil S. Fi s che r  aus Tien­
tsin, der sich schon früher durch Vorträge über seine Reisen in China, 
Panama und Costa Rica vor der Geographischen Gesellschaft einen 
guten Namen gemacht hat, über seine ausgedehnten Reisen im Zen­
tralen Westen Chinas, welche ihn 1917 bis an die Grenzmarken 
Tibets führten, von wo er über Kansu, Shensi und Honan nach Peking, 
bzw. Tientsin, zurückkehrte. Hatte Fischer schon 1894 bei einem 
Zusammentreffen mit Dr. Porges ,  einem österreichischen China­
reisenden, von den Reichtümern und Naturschönheiten Szetschwans 
gehört und gewünscht, das Gebiet aus eigener Anschauung kennen 
zu lernen, so gelang es ihm nun, unterstützt von dem österreichisch­
ungarischen Generalkonsul Dr. K. Ber naue r ,  durch dessen Ver­
mittlung ihm die chinesische Regierung einen Spezialpaß durch die 
genannten Gebiete ausstellte, seinen lange gehegten Reiseplan durch­
zuführen.

Die Reise sollte dieselbe Route einschlagen, auf der einst die 
iriandschurischen Kaiser K’hang-Hsi und Tschien-Lung nach Tibet

io*
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